
 

 
 

 
 
• Symbolische Straßenumbenennung im Stadtraum 
 

• Podium über kolonial belastete Straßennamen auf Kampnagel 
 
Veranstalter 
Arbeitskreis Hamburg Postkolonial 
Bildungsbüro Hamburg  
Black Community Coalition for Justice and Self-Defense 
 
 
 
 



 
In Hamburgs öffentlichem Raum erinnern zahlreiche Spuren an die Geschichte der 
imperial ausgreifenden Hafenmetropole, insbesondere zahlreiche Straßennamen, die 
Kolonialverbrecher würdigen. So gibt es etwa in Hamburg-Nord einen Woermannsweg, 
einen Woermannsstieg und den Justus-Strandes-Weg.  
 
 

Mehrere Verbände der Ovaherero und Nama sowie Nachkommen der Kolonisierten in 
Ostafrika, Selbstorganisationen der Schwarzen Community in Deutschland und 
Hamburg und die sich mit ihnen solidarisierenden zivilgesellschaftlichen Initiativen 
haben bereits 2019 Alternativnamen vorgeschlagen. Diese ehren Opfer des 
Kolonialrassismus und/oder antikoloniale Widerstandskämpfer:innen.   
 

▶ Unser Antrag auf Umbenennung von kolonial belasteten Straßennamen in Hamburg-
Nord: hamburg-postkolonial.de/PDF/AntragStrassenumbenennungenHamburgNord.pdf 
 

Im Gegensatz zu vielen anderen deutschen Städten hat Hamburg bislang keine einzige 
der vielen kolonial belasteten Straßen umbenannt oder kommentiert. So ist auch der 
Beschluss der Bezirksversammlung Hamburg-Nord zur Umbenennung der drei 
Straßen nicht umgesetzt worden. 
 

▶ Straßenumbenennungen – Anträge des Arbeitskreises Hamburg Postkolonial und 
bezirkliche Berichte und Beschlüsse 2010-2021: http://www.hamburg-
postkolonial.de/PDF/StrassenumbenennungeninHamburgsBezirkenStand2022.pdf 

 
 

Namensvorschläge zur Umbenennung des Woermannswegs  
und Woermannsstiegs  
 

Viele Menschen, die Opfer des kolonialen Unrechts wurden und/oder für 
Unabhängigkeit in „Deutsch-Südwestafrka“ kämpften, werden heute in Namibia als 
Heldinnen und Helden erinnert. Unter ihnen ragen zwei Persönlichkeiten auf:  
 
LOUISA KAMANA 
war die Tochter des OvaHerero-Chiefs Kamana und die Schwiegertochter des Chiefs 
Zeraua aus Otjimbingue. Im Jahr 1903 reiste die 24-jährige Louisa Kamana mit ihrem 
Ehemann Barmenius Zeraua und ihrem neugeborenen Baby von Karibib nach 
Omaruru. Unterwegs nahmen sie den deutschen Händler Dietrich (Nachname 
unbekannt) in ihrem Ochsenkarren mit. Etwa 20 Kilometer vor Omaruru richteten sie 
unterwegs ihr Nachtlager ein. In der Dunkelheit versuchte Dietrich, Louisa Kamana zu 
vergewaltigen. Als sie sich weigerte, erschoss er sie und das Baby. Das Verbrechen 
wurde vor Gericht verhandelt, der Täter ging straffrei aus. Erst als die OvaHerero laut 
protestierten, wurde das Urteil vor dem Obersten Gericht in Windhoek revidiert. Dietrich 
wurde für schuldig befunden und zu drei Jahren Haft verurteilt. Doch dann wurde er 
schnell zurück nach Deutschland geschickt, wo er auf freien Fuß kam. Dass dieser Fall 
von Doppelmord und sexualisierter Gewalt überhaupt vor einem Gericht verhandelt 
wurde, hatte nur damit zu tun, dass das Opfer die Schwiegertochter des berühmten 
Chiefs Zeraua und deshalb eine prominente Persönlichkeit war. Viele Hunderte weitere 
Fälle von Vergewaltigungen an den OvaHerero-Frauen wurden überhaupt nicht 
geahndet. In der Kolonie „Deutsch-Südwestafrika“ galt eine Apartheid-Gesetzgebung; 
die Kolonisierer wurden zumeist von Gewaltverbrechen frei gesprochen. Unter den 
OvaHerero gelten der Mord an Louisa Kamana und ihrem Baby sowie die zahlreichen 
weiteren Taten sexualisierter Gewalt gegen Frauen als zentrale Impulsgeber für den 
Aufstand der OvaHerero gegen die deutsche Kolonialherrschaft, der zum Krieg und 
schließlich zum Völkermord an den OvaHerero führte. Weitere Gründe für den Krieg  
waren Rassismus, Willkür und Landenteignung.  
 
 
 
 
 
 



 
CORNELIUS FREDERICKS 
gehört zweifelsohne zu den großen Persönlichkeiten des militärischen Widerstandes 
gegen die deutsche Kolonialherrschaft in Namibia. Er und die mitkämpfenden Nama- 
kapteine verwickelten die deutsche „Schutztruppe“ in einen lang andauernden 
Guerillakrieg. Als herausragender Taktiker kommandierte Fredericks zahlreiche 
Gefechte. Viele seiner Angehörigen, darunter seine Schwester und seine Schwägerin, 
wurden von deutschen Soldaten getötet. Erst 1906 konnten die Deutschen Fredericks  
zur Kapitulation zwingen. Zusammen mit weiteren Männern, mit Frauen und Kindern 
der !Aman und der Witbooi-Nama wurde er in ein Konzentrationslager an der südnami- 
bischen Küste deportiert. Aufgrund der unmenschlichen Haftbedingungen starben dort 
80 Prozent der Gefangenen – darunter auch Fredericks. 
 

 
In einer öffentlichen symbolischen Aktion vor Ort hat unser Bündnis am 17. September 2022 die zwei den Kolonial-
kaufmann Adolph Woermann ehrenden Straßen in Louisa-Kamana-Weg und Cornelius-Fredericks-Stieg umbenannt.       
▶ Film (7 Min.): www.youtube.com/watch?v=luFa3tSIvDs  

 

 



 
 

Drei alternative Namensvorschläge zur Umbenennung des  
Justus-Strandes-Wegs 
 

Für den Justus-Strandes-Weg im Bezirk Hamburg-Nord schlägt das breite Bündnis der 
Unterzeichnenden alternativ drei Namen von Frauen vor, die in der tansanischen 
Geschichte der Dekolonisierung eine herausragende Rolle gespielt haben:  
 

NDUNA NKOMANILE  
JAGODJA  
LUCY LAMECK 
 

▶ Biographien dieser drei Persönlichkeiten s. unser Antrag auf Umbenennung von kolo-
nial belasteten Straßennamen in Hamburg-Nord:  
www.hamburg-postkolonial.de/PDF/AntragStrassenumbenennungenHamburgNord.pdf 
 

 
Am 12. Oktober 2022 luden wir zu einer Podiumsdiskussion auf Kampnagel ein. Die Diskutant:innen waren Kavemuii 
Murangi (OvaHerero, Mbanderu and Nama Genocides Institute ONGI/USA), Mnyaka Sururu Mboro (Berlin Postkolonial), 
Sista Oloruntoyin (Black Community Coalition for Justice and Self-Defense), Die  Moderation übernahm Millicent Adjei 
(Arbeitskreis Hamburg Postkolonial und ARCA – Afrikanisches Bildungszent-rum). Sie diskutierten die Dekolonisierung 
von Straßennamen als einen zentralen Teil des Perspektivwechsels in der Erinnerungskultur.  
 

 
 

Für die Umbenennung des Woermannswegs und des Woermansstiegs: 
Nama Genocide Technical Committee  
Namibia Association of the Ovaherero Genocide in the United States of America (AOG)  
USA OvaHerero, Mbanderu and Nama Genocides Institute ONGI  
USA Bündnis Völkermord verjährt nicht! / No Amnesty on Genocide!  
Berlin Postkolonial/Mnyaka Sururu Mboro  
Initiative Schwarze Menschen in Deutschland e.V. ISD-Bund  
Initiative Schwarze Menschen in Deutschland ISD-Hamburg  
Arca – Afrikanisches Bildungszentrum e.V.  
Quo Vadis, Hamburg?  
Arbeitskreis Hamburg Postkolonial  
Willi-Bredel-Gesellschaft-Geschichtswerkstatt e.V. 
 
Für die Umbenennung des Justus-Strandes-Wegs: 
Berlin Postkolonial/Mnyaka Sururu Mboro  
Initiative Schwarze Menschen in Deutschland e.V.  
ISD-Bund Initiative Schwarze Menschen in Deutschland  
ISD-Hamburg  
Arca – Afrikanisches Bildungszentrum e.V.  
Quo Vadis, Hamburg?  
Arbeitskreis Hamburg Postkolonial  
Willi-Bredel-Gesellschaft-Geschichtswerkstatt e.V. 
 
▶ Unser gemeinsamer Antrag (2020) auf Umbenennung von kolonial belasteten 
Straßennamen im Bezirk Hamburg-Nord:  
www.hamburg-postkolonial.de/PDF/AntragStrassenumbenennungenHamburgNord.pdf 


